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@c^onï)ettêpflege tn ben (Sommermonaten.
3n den Sommermonaten ift es ga.na befonbers nötig, ben

Körper su pflegen, bertn es roerben in ben beißen lagen an ifm
flâna befonbere Bnforberungen geftettt, bie man nur beroältigen
fann, menu mart bie Körperbpgiene beachtet. Ber Schreiten
after grauen finb bie Sommerfproffen unb ßeberflecfe, bie fid)
ia im Sonnenlicht befonbers gut entroicfeln. Sommerfproffen
unb ßeberflecfe finb garbftoffanfammlungen (überpigmentie=
rurtgen) unter der ,f)aut, nom bellen Braun bis beinahe aum
Srbtnar3. Sonnenftrablen machen firh immer iir her Bigmentie=
rung ber flaut bemerfbar, unb einen abfofut fieberen Schuh
Stegen Sommerfproffen gibt es nicht. Bud) roenn man fich noch
fo gut mit bem f?nt ober Sonneufebirm fdmßt, bie fchon oor»
banbenen Sommerfproffen färben fich bunfel unb nerunftaften
bie fjaut.

Sommerfproffen unb ßeberflecfe muffen deshalb grünbfichft
entfernt tnerben, roenn man fie endgültig fostnerben tniff. Bies
gefchieht nur, roenn bie fjaut bis in jen, Schicht aerftört roirb,
in ber bie garbftoffförnchen eingelagert finb. Biefe gerftörung
barf aber nur uon faebfunbiger ffanb angewandt roerben, bamit
feine Starben rmb ©ntftetlungen. aurücfbletben. Berbünnte
Säuren, Koblenfäurefcbnee, ©feftroipfe unb Biatbermie tun
hier ihr Bkrf, benn ber fiel) bilbenbe unb nach einer SBeife ab=

faltende ifautfehorf nimmt ben garbftoff mit aus ber fjaut. Sort),
wie gefagt, nur ber gaebfunbige fann biefe Beteiligungen oor=
nehmen, ohne baß Bertiefungen unb Berfärbungen in ber
neuen fjartt auftreten.

®s gibt aber auch ßeberflecfe, bie nicht eine befonbere Bie=
fenroirfung haben, genau fo roie bie nur fchroach entroitfelten
Sommerfproffen. f)ier gibt es eine Sieihe guter, alter f)aus=
mittel, bie man anroenben fann, um biefe fchroachen gieefen au
entfernen. Stur ift eins Bedingung: ©ebutb! Bleichenb. roirft
immer gitronenfaft unb ber Saft ber grünen ©urfe. Steibt man
fish iebert Bbenb bas ©eficfjt mit ©urfenfeheiben ein fo roerben
flana olimöbltd) bie Sommerfproffen gebleicht, unb großporige
flaut sieht fich aufammen. Buch groiehelfaft roirft bleichenb,
menti man ihn folgendermaßen aubereitet: Blau fchneibet eine
groiebel in feine Streifchen, bie man mit einem ßöffel Kocbfala
oermifcht. Ber fich bilbenbe Saft roirb auf ben ßeherflecf auf=
fleftrichen, nachbem man bie umliegende flaut mit einer Schicht
Settcreme gefdjüßt hat.

Bn heißen Sommertagen, an betten ber Körper befonbers
ffhroißt, ift eine befonbers forgfältige Körperpflege fchon aus
eein äfthetifdjen ©rünben unbedingt erforderlich. Bas 3Bunö=
Werben ber gehenhaut, bas fehr fchmerahaft ift urtb ftörenb
wirft, roirb burch guten Brocfenpuber hefämpft. ©-in Kamillen*
bob für Stchfelhöhle unb güße follte mimbeftens alle aroei Bage
Vorgenommen roerben. gerner ift es notroenbig, bas ©efidjt an
Warmen Sommertagen bes öfteren mit einem atfoholhaltigen
®efichtsroaffer abaureihen. SJtan permeibet fo Btcfel unb 3Jtit=
vffer, bie fich befonbers im Sommer gern bilden.

3ft man an einem heißen Sommertag einmal befonbers
vbgefpannt, fo roirft ein Kräuterfiffen, bas man auf bas ®e=
fi<t)t legt, befonbers erfrifebenb. 3n ein ßeinenfäcfchen tut man
Mamille, ©feublätter, Salbei unb Bfeffermin3fraut, feuchtet bas
®äcfchen mit lauwarmem SBaffer gut an unb legt es auf bas
®eficf)t. £Behratals muß angefeuchtet roerben, aber nie mit bei»

fonbern immer nur mit lauroarmem SB äffer. Bad) biefer

Broaebur roirb bas ©eficht gut ahgetroefnet unb mit einer um
parfümierten gettcreme eingerieben, bie gut einaiehen muß.
Bann reibt man bas ©eficht mit einem grottiertueb fräftig ah,
bis bie flaut riffig fcfitmmert, unb legt eine Bagescreme auf, bie

man üherpubert, nach biefem Kräuterfiffenhab fühlt fid) bie flaut
roie neugeboren an.

$ür baê junge 5Dtabd)en: &enrtfT£)u X)tcî)?

3rt ber Batur ähnelt fein Blatt bem anderen. überall jei*
gen fich Meine Unterfdliebe. So ift es auch im Btenfcbenteben.
Kein ©eficht ift genau bem anberen gleich- Kein ©harafter läßt
fich mit bem anberen ibentifiaieren. ©enau fo ift es für ben

SBenfchen fchroer, flar feine SBünfche au äußern, genau au fagen,
roas er gern hat unb was er ablehnt. 3e nach bem ©baratter
fann es heute fo fein unb morgen anders. Bas ift befonbers
hei ben grauen ber galt. Unb deshalb muß fich ein junges
SBäbchen fchon frühaeitig über fich fetbft flar roerben, um feinen
roahren ©harafter au erfennen, roenigftens in einer rohen unb
allgemeineren überficht. SBir fönnen au biefer ©rfenntnis natür=
lieh fehr einfach beitragen, .inbern roir für bie beiden fiaupt=
gruppen — romantifdjer ober realiftifcher ©harafter — fragen
unb Bichtlinien aufammenftellen.

Bornant ifcfier ©harafter:
©ehft bu gern an fdiönen Sommerabenben ober bei hellem

SBonbfchein fpaaieren? éôrft bu gern bem ©efang ber Böget in
einem füllen 5Balb au?

Sifet bu gern bei nieberfinfenöer Badit an einem geitfter
unb träumft?

BJiagft bu gern, baß man bir ©ebichte oorlieft? Sd)Iießt bu
bie Bugen, roenn bu eine febroermütige SBufif rernimmft?

ßieft bu gern ßiebesromane, in benen ber Bräutigam nach

Überroinbung größter Schro-ierigfeiten bod) ben SBeg aum ßer=
aen ber Slngebeteten ober aum ©lüd finbet?

Blöcbteft bu fetbft bie ^elbin eines foldien Bbenteuers fein?
ßiebft bu bie ©infamfeit? Bie Bhantafie?
SBenn bu auf biefe gragen mit „3a" antroorten mußt,

bann bift bu ohne jeben groeifel eine romantifdie Batur.
Ber r e a 11 ft i f d) e ©harafter:

Stehft bu morgens gleich auf, roenn bu erroachft, ohne
nod) lange im Bett herumauliegen ober au träumen unb an
altes ober an nichts au benfen?

Kannft bu beine Bagesarbeit beginnen, ohne porher bie

Bomanfortfeßung in ber geitung getefen au haben? Bift bu
immer fehr befebäftigt unb fuchft bu immer eine Bätigfeit, bie
fogar beine Sonntage ausfüllt?

Kommt in beinern ßeben ber Beruf unb bas gefebäftiiebe
3ntereffe oor ber greunbfehaft? Betrachteft bu bas Selb als die
roiebtigfte Bngelegenheit des ßebens unb roerben beine ©efühle
an bie aroeite Stelle gebrängt?

SBenn bu eine Beife machft, entroirfft bu. oorher ein forg=
fältiges Brogramm?

Kannft du fchon 8 Bage im ooraus ben gilm ober bas
Bheaterftücf beftimmen, bas du- gerne fehen möchteft?

ffaßt bu bie gufäde?
SBenn bu auf biefe gragen „3a" antroorten fannft —

fei geroiß, baß bu mit herben güßen auf bem Boden der Bat=
fachen unb in ber Beatität fteefft.
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Schönheitspflege in den Sommerinonaten.
In den Sommermonaten ist es ganz besonders nötig, den

Körper zu pflegen, denn es werden in den heißen Tagen an ihn
ganz besondere Anforderungen gestellt, die man nur bewältigen
kann, wenn man die Körperhygiene beachtet. Der Schrecken
aller Frauen sind die Sommersprossen und Leberflecke, die sich

ia im Sonnenlicht besonders gut entwickeln. Sommersprossen
und Leberflecke sind Farbstoffansammlungen (überpigmentie-
nmgen) unter der Haut, vom Hellen Braun bis beinahe zum
Schwarz. Sonnenstrahlen machen sich immer in der Pigmentie-
rung der Haut bemerkbar, und einen absolut sicheren Schutz
gegen Sommersprossen gibt es nicht. Auch wenn man sich nach
so gut mit dem Hut oder Sonnenschirm schützt, die schon vor-
handenen Sommersprossen färben sich dunkel und verunstalten
die Haut.

Sommersprossen und Leberflecke müssen deshalb gründlichst
entfernt werden, wenn man sie endgültig loswerden will. Dies
geschieht nur, wenn die Haut bis in sen. Schicht zerstört wird,
in der die Farbstoffkörnchen eingelagert sind. Diese Zerstörung
darf aber nur von fachkundiger Hand angewandt werden, damit
keine Narben rmd Entstellungen zurückbleiben. Verdünnte
Säuren, Kohlensäureschnee, Elektrolyse und Diathermie tun
hier ihr Werk, denn der sich bildende und nach einer Weile ab-
fallende Hautschorf nimmt den Farbstoff mit aus der Haut. Doch,
wie gesagt, nur der Fachkundige kann diese Beseitigungen vor-
nehmen, ohne daß Vertiefungen und Verfärbungen in der
neuen Haut auftreten.

Es gibt aber auch Leberflecke, die nicht eine besondere Tie-
fenwirkung haben, genau so wie die nur schwach entwickelten
Sommersprossen. Hier gibt es eine Reihe guter, alter Haus-
Mittel, die man anwenden kann, um diese schwachen Flecken zu
entfernen. Nur ist eins Bedingung: Geduld! Bleichend wirkt
immer Zitronensaft und der Saft der grünen Gurke. Reibt man
sich jeden Abend das Gesicht mit Gurkenscheiben ein so werden
ganz allmählich die Sommersprossen gebleicht, und großporige
Haut zieht sich zusammen. Auch Zwiebelsaft wirkt bleichend,
wenn man ihn folgendermaßen zubereitet: Man schneidet eine
Zwiebel in feine Streifchen, die man mit einem Löffel Kochsalz
vermischt. Der sich bildende Saft wird auf den Leberfleck auf-
gestrichen, nachdem man die umliegende Haut mit einer Schicht
Jettcreme geschützt hat.

An heißen Sommertagen, an denen der Körper besonders
schwitzt, ist eine besonders sorgfältige Körperpflege schon aus
rein ästhetischen Gründen unbedingt erforderlich. Das Wund-
werden der Zehenhaut, das sehr schmerzhaft ist und störend
wirkt, wird durch guten Trockenpuder bekämpft. Ein Kamillen-
bad für Achselhöhle und Füße sollte mindestens alle zwei Tage
vorgenommen werden. Ferner ist es notwendig, das Gesicht an
warmen Sommertagen des öfteren mit einem alkoholhaltigen
Gesichtswasser abzureiben. Man vermeidet so Pickel und Mit-
rsser, die sich besonders im Sommer gern bilden.

Ist man an einem heißen Sommertag einmal besonders
abgespannt, so wirkt ein Kräuterkissen, das man auf das Ge-
licht legt, besonders erfrischend. In ein Leinensäckchen tut man
Kamille, Efeublätter, Salbei und Pfefferminzkraut, feuchtet das
Jäckchen mit lauwarmem Wasser gut an und legt es auf das
Gesicht. Mehrmals muß angefeuchtet werden, aber nie mit hei-

sondern immer nur mit lauwarmem Wasser. Nach dieser

Prozedur wird das Gesicht gut abgetrocknet und mit einer un-
parfümierten Fettcreme eingerieben, die gut einziehen muß.
Dann reibt man das Gesicht mit einem Frottiertuch kräftig ab,
bis die Haut rissig schimmert, und legt eine Tagescreme auf, die

man überpudert, nach diesem Kräuterkissenbad fühlt sich die Haut
wie neugeboren an.

Für das junge Mädchen: Kennst Du Dich?

In der Natur ähnelt kein Blatt dem anderen, überall zei-

gen sich kleine Unterschiede. So ist es auch im Menschenleben.
Kein Gesicht ist genau dem anderen gleich. Kein Charakter läßt
sich mit dem anderen identifizieren. Genau so ist es für den

Menschen schwer, klar seine Wünsche zu äußern, genau zu sagen,

was er gern hat und was er ablehnt. Je nach dem Charakter
kann es heute so sein und morgen anders. Das ist besonders
bei den Frauen der Fall. Und deshalb muß sich ein junges
Mädchen schon frühzeitig über sich selbst klar werden, um seinen
wahren Charakter zu erkennen, wenigstens in einer rohen und
allgemeineren Übersicht. Wir können zu dieser Erkenntnis natür-
lich sehr einfach beitragen, .indem wir für die beiden Haupt-
gruppen — romantischer oder realistischer Charakter — fragen
und Richtlinien zusammenstellen.

Romantischer Charakter:
Gehst du gern an schönen Sommerabenden oder bei Hellem

Mondschein spazieren? Hörst du gern dem Gesang der Vögel in
einem stillen Wald zu?

Sitzt du gern bei niedersinkender Nacht an einem Fenster
und träumst?

Magst du gern, daß man dir Gedichte vorliest? Schließt du
die Augen, wenn du eine schwermütige Musik vernimmst?

Liest du gern Liebesromane, in denen der Bräutigam nach

Überwindung größter Schwierigkeiten doch den Weg zum Her-
zen der Angebeteten oder zum Glück findet?

Möchtest du selbst die Heldin eines solchen Abenteuers sein?
Liebst du die Einsamkeit? Die Phantasie?
Wenn du auf diese Fragen mit „Ia" antworten mußt,

dann bist du ohne jeden Zweifel eine romantische Natur.
Der realistische Charakter:

Stehst du morgens gleich auf, wenn du erwachst, ohne
noch lange im Bett herumzuliegen oder zu träumen und an
alles oder an nichts zu denken?

Kannst du deine Tagesarbeit beginnen, ohne vorher die

Romanfortsetzung in der Zeitung gelesen zu haben? Bist du
immer sehr beschäftigt und suchst du immer eine Tätigkeit, die
sogar deine Sonntage ausfüllt?

Kommt in deinem Leben der Beruf und das geschäftliche
Interesse vor der Freundschaft? Betrachtest du das Geld als die
wichtigste Angelegenheit des Lebens und werden deine Gefühle
an die zweite Stelle gedrängt?

Wenn du eine Reise machst, entwirfst du vorher ein sorg-
fältiges Programm?

Kannst du schon 8 Tage im voraus den Film oder das
Theaterstück bestimmen, das du gerne sehen möchtest?

Haßt du die Zufälle?
Wenn du auf diese Fragen „Ia" antworten kannst —

sei gewiß, daß du mit beiden Füßen auf dem Boden der Tat-
fachen und in der Realität steckst.
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